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Die Geschichte zu diesem Buch begann vor etwa 10 Jahren. Unsere Söhne,
Jan und Henrick, spielten damals Fußball in der E- und D-Jugend des Düne-
berger Sportvereins – zusammen mit Jonas. Sein Opa war Hartmut Wei-
nert, der immer am Spielfeldrand stand, wenn sein Enkel kickte. So lernten
wir einen liebenswerten Menschen kennen, der nicht nur zu einem treuen
Begleiter des Teams unserer Jungs wurde, sondern in seiner bescheidenen
Art auch immer etwas über den DSV zu erzählen hatte. Wir wussten zu-
nächst nicht, dass wir es mit dem „Gedächtnis des DSV“ zu tun hatten.

Dann machte uns Hartmut mit seinem Archiv vertraut, in dem sich wirklich
jede Zeitungsmeldung über den DSV-Fußball seit den 50er Jahren, aber
auch Dokumente aus der Zeit der Vereinsgründung (1919) befanden. Seine
Nähe zum Arbeitersport wird darin deutlich. Er führte sein Archiv gänzlich
ehrenamtlich, investierte dafür sein eigenes Geld und verbrachte jede
Woche viele Stunden mit dem Ausschneiden, Kopieren und Archivieren
von Zeitungsartikeln. Sie füllten mittlerweile drei Kellerräume seines Flach-
dachbungalows in der Geesthachter Oberstadt.

Schnell war die Idee geboren, diesen sporthistorischen Schatz einmal für
eine breitere Öffentlichkeit zu bergen. Das 90-jährige Vereinsjubiläum im
Jahr 2009 bot dafür eine günstige Gelegenheit. So wurden auf einem fest-
lichen Empfang ausgewählte Artikel und Fotos gezeigt und mit der Unter-
stützung der Geesthachter Haspa-Filiale eine kleine Ausstellung
organisiert. Immer mehr kristallisierte sich der Gedanke heraus, aus den
gesammelten Werken von Hartmut einen – einigermaßen professionell
gestalteten – Bildband zu machen. Gute Idee – aber wie sollte ein solcher
ohne finanzielle Unterstützung realisiert werden? Dankenswerterweise
fanden sich dann im Jahr 2014 zwei Partner, ohne die das vorliegende

Werk nicht hätte erscheinen können. Zum einen die Hamburger Sparkasse
(Haspa), die Mittel aus einem Fördertopf („LotterieSparen“) zur Verfügung
stellte, und zum anderen die Werbeagentur Context, die für das Layout er-
hebliche Eigenleistungen erbrachte.

Im Herbst 2014 konnten wir mit der eigentlichen Arbeit für den Bildband
beginnen: aus einer unendlichen Anzahl von Artikeln, Fotos und anderen
Dokumenten – geschätzt vier bis fünf Kubikmeter Material – mussten die
„Best of“ herausgesucht werden. Mehrere Winterabende verbrachten wir
zu dritt bei Hartmut im Keller. Doch dann verschlimmerte sich Hartmuts
Krankheit leider immer mehr, so dass er im Frühjahr und Sommer 2015
viele Wochen in Krankenhäusern und Reha-Einrichtungen verbringen
musste. In dieser Zeit ruhte die Arbeit an dem Buch. Im September 2015
verstarb Hartmut mit 81 Jahren. Für uns war sein Tod erst recht eine Ver-
pflichtung, den Bildband zu vollenden. Und selbstverständlich ist Hartmut
auch posthum einer der drei Herausgeber.

Im November 2015 nahmen wir die Tätigkeiten wieder auf und mussten
ohne Hartmut die restlichen Dokumente finden und auswählen. Ohne
seine liebe Frau Rosemarie wäre das nicht gegangen. Trotzdem fehlten
uns einige Seiten, die wir mit Hilfe der Lauenburgischen Landeszeitung
(Dirk Schulz) und DSV-Veteranen (beispielsweise Helmut Kröger) füllen
konnten. Deshalb kann das vorliegende Buch auch als ein „Hartmut Wei-
nert plus X“ bezeichnet werden – etwa 80% des dargestellten Materials
stammen aus seinem Archiv.
Der Bildband stellt keine Vereinschronologie dar, sondern es handelt sich
um eine Collage oder auch ein Panorama ausgewählter Zeitungsartikel,
Fotos und anderer Dokumente. Die Auswahl wurde von uns ganz subjektiv

Über dieses Buch
Jens Kalke & Magnus Vahlendieck
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vorgenommen – wichtig war uns immer die gute, bunte Mischung. Wenn
jemand ein wichtiges Ereignis oder eine Persönlichkeit des DSV vermisst, so
ist es diesem Konzept geschuldet. Entsprechend bauen die einzelnen Kapi-
tel auch nicht chronologisch aufeinander auf, sondern sind nach Themen
gegliedert. Beispielsweise gibt es einen Abschnitt über den Neubeginn
nach 1945 oder den Frauenfußball im DSV. Natürlich ist ein ganzes Kapitel
allein Hartmut gewidmet („Torwartlegende“). Da der DSV aufgrund seiner
Geschichte in erster Linie ein Fußballverein ist, dem die Leidenschaft von
Hartmut galt, geht es in 10 von 11 Kapiteln um eben diesen runden Ball.
Beim DSV gab es in seiner fast 100-jährigen Geschichte auch immer wieder
andere Sportarten. Diesem Aspekt haben wir mit einem Kapitel über die
Turn- und Karateabteilung Rechnung getragen. Auch hierzu stammt ein
Teil der Dokumente aus dem Archiv von Hartmut. Die Jahreszahlen in der
Kopfzeile zu jedem Kapitel beschreiben das erste und das letzte Jahr, aus
dem die dort versammelten Dokumente stammen.
Über die Zeit des Nationalsozialismus (1933-1945) sind so gut wie keine
Dokumente im Archiv vorhanden. Es gibt nur ein paar Hinweise darauf,
dass der DSV als Arbeiterverein aufgelöst wurde bzw. dann doch wieder
zeitweise am Spielbetrieb teilnehmen konnte. Was genau im Verein in die-
ser schrecklichen Zeit geschah, ist bislang nicht aufgearbeitet.

Dieses Buch ist keine wissenschaftliche Arbeit. Im Rahmen unserer ehren-
amtlichen Möglichkeiten konnten wir keine systematische Überprüfung
der Quellen vornehmen. Wir haben aber – soweit es möglich war – die
Plausibilität der Angaben geprüft. Trotzdem können wir nicht ausschlie-
ßen, dass Jahreszahlen nicht ganz stimmen oder Namen falsch geschrieben
worden sind. Die begleitenden Texte wurden teilweise Jubiläumsschriften
oder anderen schriftlichen Aufzeichnungen entnommen, die häufig keine

Angaben zu den Autoren enthielten. Die Beschriftungen von vielen alten
Fotos kommen aus der Feder von Personen, die nicht mehr leben. In Anbe-
tracht dessen hoffen wir, dass die Leserinnen und Leser Verständnis für
mögliche kleinere historische Ungenauigkeiten aufbringen werden. Auch
dafür, dass die Dokumente eine unterschiedliche Druckqualität haben, was
mit ihrem Ausgangszustand zu tun hat.

Der Bildband kann nur einen kleinen Ausschnitt von Hartmuts Archiv wie-
dergeben. Wer sich darüber hinaus einmal mit den gesammelten Doku-
menten von Hartmut vertraut machen möchte, kann sich an die Stadt
Geesthacht wenden. Von ihr wurde das Archiv im Sommer 2016 übernom-
men. Wir denken, dass es dort in guten Händen ist und sich Hartmut darü-
ber in seinem blau-weißen Himmel freut. Die beiden Geesthachter
Lokalhistoriker Helmut Knust und Wolf-Rüdiger Busch haben hierzu ein
kurzes Geleitwort verfasst.
Die 11 bebilderten Kapitel werden von zwei redaktionellen Beiträgen
umrahmt: Dirk Schulz – bekannter Sportjournalist der Lauenburgischen
Landeszeitung – würdigt das Werk von Hartmut aus lokalsportlicher Sicht.
Und mit dem Beitrag von William Boehart (ehemaliger Stadtarchivar) kann
ein Teil der Dokumente geschichtlich besser eingeordnet werden. Für die
wunderbaren Texte sei allen Autoren ganz herzlich gedankt.
Außerdem möchten wir den folgenden Personen „Dankeschön“ sagen
(in alphabetischer Reihenfolge). Sie haben uns einzelne Artikel, Fotos und
Texte zur Verfügung gestellt oder bei der Recherche und den Korrektur-
arbeiten geholfen: Daniel Giese, Helmut Kröger, Jan Meiboom, Simone
Reuter, Daniela Szyszka, Karsten Wachowitz, Rita Wegner.
Möge dieser Bildband dazu beitragen, dass das einmalige Archiv von
Hartmut noch vielen weiteren Generationen in Erinnerung bleibt.
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Wenn man mit Hartmut Weinert über den Düneberger SV sprach, strahl-
ten seine Augen – und Weinert wusste viel über seinen Verein zu erzäh-
len. Dafür musste er gar nicht seine Aktenordner wälzen, die im Keller
einen ganzen Raum füllten, an dessen Wänden weitere DSV-Devotiona-
lien hingen.

In den Ordnern befanden sich alte Zeitungsausschnitte und Fotos von
Fußballspielen aus der großen Zeit des Klubs. Akkurat in Klarsichtfolien
verpackt und mit den Emblemen des jeweiligen Gegners verziert. Zu
jeder Seite, jedem Artikel hatte Weinert eine Anekdote parat. An den
großen Geschichten schrieb er selbst mit – was ihn zu Recht zum Ehren-
mitglied machte.

Aber der Reihe nach. 1948 trat der damals 14-jährige Hartmut dem Dü-
neberger SV bei. Ins Tor wechselte er erst spät: bei den Jungmannen
(das entspricht der heutigen A-Jugend). Es war eine weise Entscheidung.
Denn zwischen den Pfosten wurde Weinert am Silberberg zur Legende.

In der erfolgreichsten Zeit der Klub-Historie hütete er das Tor. Weinert
war Schlussmann der „Wunderelf“, die 1958 in die damals zweithöchste
Spielklasse Deutschlands, die Amateurliga Hamburg, aufstieg. „Mein
schönstes Spiel war aber wohl das am Millerntor. Da mussten wir sogar
Autogramme schreiben, das waren wir gar nicht gewohnt“, erinnerte
sich der gelernte Schlosser an die „Sonnenschlacht am Millerntor“ wie
die „Bergedorfer Zeitung“ am 3. Juni 1957 martialisch berichtete.

Vor 15.000 Zuschauern traf der Düneberger SV bei 40 Grad im Aufstiegs-
spiel zur Amateurliga auf den Ahrensburger TSV (Endstand nach Verlän-
gerung 2:2). Bei der Wiederholung unterlag der DSV in letzter Sekunde
0:1, machte aber ein Jahr darauf den Aufstieg perfekt. In der Amateur-
liga traf Weinert auf den Hamburger SV II, wo das spätere HSV-Idol Gert
„Charly“ Dörfel gerade am Anfang seiner Laufbahn stand.

Auf ein Jahr Amateurliga folgten zwei Abstiege. Später kehrte der DSV
zumindest wieder in die Verbandsliga zurück und gewann zweimal den
legendären Sachsenwaldpokal (1960 und 1962). Immer im Kasten stand
Hartmut Weinert. „Ich hätte auch zu Bergedorf 85 gehen können.
Aber ich war Düneberg dankbar, dass sie mich als 18-Jährigen für die
1. Herren freigeholt hatten und dann gleich mit auf eine Schwedenreise
nahmen“, erklärte er seine Vereinstreue. Über 500 Spiele hat er für
seinen DSV gemacht. An jene Fahrt nach Perstrup im Jahre 1953 erin-
nerte sich Weinert besonders gern zurück. „Die schönen Dinge bleiben“,
sagte er.

„Hartmut war als Torwart eine Kanone und als Mensch super. Er war
immer das Sprachrohr der Mannschaft“, erinnerte sich sein ehemaliger
Mannschaftskollege Wolfgang Svensson. Erst 1972, mit 38 Jahren, been-
dete Weinert seine aktive Laufbahn. Später war er Jugend- und Damen-
trainer beim DSV und eine kurze Zeit lang auch Platzwart. „Fußball war
sein Leben“, sagte seine zweite Frau Rosemarie kurz vor Weinerts 80.
Geburtstag im August 2014.

Die Geschichte mitgeschrieben –
Hartmut Weinert ist Dünebergs Torwartlegende und aktives Gedächtnis
Dirk Schulz
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Wäre Hartmut nicht Sportler gewesen, er hätte diesen Tag wohl nicht
erlebt. Drei Jahren zuvor lag er nach einem Herzinfarkt eine Woche im
Koma. „Im Krankenhaus haben sie mir gesagt, dass er nur überlebt hat,
weil er Sport getrieben hat. Er war ein Kämpfer“, sagte Rosemarie
Weinert, die ihren „flotten Kerl“ 1973 geheiratet hatte.

Die Geschichte seiner Laufbahn dokumentierte er da bereits in seinen
Ordnern. Später kamen ältere Berichte und neue Artikel hinzu. Somit
sammelte sich über die Jahre sein riesiges Archiv an. Dies an die Nach-
welt weiterzugeben, das war Hartmut seit geraumer Zeit ein Anliegen.
So stellte das Düneberger Urgestein zum 90. Vereinsjubiläum eine
kleine Fotoausstellung zusammen.

Ganz lückenlos war sein Archiv jedoch nicht. Die fehlenden Artikel –
allerdings höchstens eine Handvoll – wollte er sich über die „Berge-
dorfer Zeitung“ besorgen. Doch dazu kam es nicht mehr. Am 10. Sep-
tember 2015 starb Hartmut Weinert im Alter von 81 Jahren – 68 davon
war er DSV-Mitglied.

Die zusammengetragene Geschichte seines Vereins bleibt dank ihm –
ohne den dieser Bildband nicht möglich gewesen wäre – nun für die
Ewigkeit erhalten.
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1919 1932

Die ersten Jahre
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1919 Die ersten Jahre

Kurzgeschichte:

2.8.1919
Gründung des Arbeitersportvereins FSuS
Besenhorst 1919

12.1.1924
unzufriedene Mitglieder des FSuS Besenhorst
1919 „fusionieren“ mit dem Arbeitersportver-
einen TB 1885 Geesthacht und Schwimmverein
Geesthacht zum TSB 1885 Geesthacht-Besen-
horst

1929
Umbenennung des Geesthachter Ortsteils
Besenhorst in Düneberg

8.3.1929 Umbenennung des FSuS Besenhorst
1919 in Arbeiter SV (ASV) Geesthacht-
Düneberg 1919

1933
Zwangsauflösung des ASV Geesthacht-
Düneberg 1919 durch die Nazis; im Spät-
sommer „bürgerliche" Neugründung als
Düneberger SV 1933

20.8.1945
Umbenennung in Allgemeiner SV (ASV)
Geesthacht-Düneberg 1919

20.8.1953
Umbenennung in Düneberger SV 1919

(Quelle: Aus einer DSV-Jubiläumszeitschrift)

1. Herren von 1920

Oben v.l.: Hans Rehder, Hans Dohnke, Ludwig W. Wlodarczyk, Paul Klein,

Rudolf Jovers, Spielleiter Franz Skowronek

Mitte: Martin Mrozek, Walter Wenzel, Ernst Timm

Unten: Robert Kajezyk Reinhold Hille, Franz Koch

1932
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1919 1932Die ersten Jahre
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1919 1932Die ersten Jahre

Im März 1933 wurden alle Ver-
eine, die im Arbeiter- Turn- und
Sportbund zusammengeschlossen
waren, aufgelöst. Um den Sport-
lern aber auch weiterhin die
Möglichkeit des Spielens zu
geben, traf man ein Abkommen
mit dem damaligen Sportverein
„Gut Heil“ Geesthacht. Im Spät-
sommer 1933 gelang es nach
einigen Bemühungen, den Spiel-
betrieb wieder unter eigenem
Namen aufzunehmen.
(Quelle: Aus einer DSV-Jubiläumszeitschrift)

Das war der
damalige DSV.
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1945 Der Neubeginn nach 1945 1959
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Der Neubeginn
nach 1945
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1945 Der Neubeginn nach 1945

Wieder begann der Aufbau.

Durch den Krieg verlor der DSV 37 Spieler.
Dann kam das Jahr 1945. Der Krieg war vorbei. Wieder waren
es die „Alten“, die sich unter der Regie von Raimund Bittel in
der Feuerwache auf Düneberg zusammensetzten. Er fragte bei
der britischen Militärregierung an, ob man in Düneberg wieder
Sport betreiben dürfe. Man durfte. Auch der damalige Leiter
des Werkes, Direktor Mayer, stellte seine, wenn auch nur
geringen Möglichkeiten, in den Dienst des Vereins.
Wieder begann der Aufbau.
(Quelle unbekannt)

1959
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1945 1959Der Neubeginn nach 1945



1945 1959Der Neubeginn nach 1945

Punktspiel in Hamburg gegen Paloma. Hinten von links: H. Koch, R. Bittel, E. Schmidt, W. Mohring, D. Penk,

P. Bohnhoff, E. Pelz, H. Bittel, J. Wlodarczyk, W. Niemann, B. Gülinski,

vorn von links: W. Wulf, K. Szallies, W. Polzenhagen, L. Lönig, R. Hartmann.

Foto: 1952
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1945 Der Neubeginn nach 1945

Die „Dynamit-Fußballer“

Die Mannschaft wurde in den 1950er Jahren als die „Dynamit-Fuß-
baller“ bekannt, da der Erfinder des Dynamits, Alfred Nobel, in
Geesthacht produzieren ließ. Im Jahre 1953 gelang der Aufstieg in
die Verbandsliga Hammonia. Vier Jahre später klopften die Düne-
berger erstmals an der Tür zum Hamburger Oberhaus, als die
Mannschaft die Saison punktgleich mit dem Ahrensburger TSV
beendete.

Höhepunkte waren in dieser Zeit, neben den sportlichen Erfolgen,
die zahlreichen Reisen der Ligamannschaft.
Hier sind besonders zu erwähnen die Ausfahrten nach Sternberg
sowie nach Schweden, wo sportliche Kontakte zu den Vereinen
„Klippan Vittsjö“ und „Perstorps-Sport-Klup“ geknüpft wurden.
Viel Spaß bereitete auch der Gegenbesuch der schwedischen
Sportsfreunde 1954. Auch Gäste aus Österreich konnten begrüßt
werden, wobei nicht nur der Fußball im Mittelpunkt stand, auch
das Gesellschaftliche kam nicht zu kurz. Zu diesem Zeitpunkt hieß
der Verein schon Düneberger Sportverein von 1919, denn auf der
Mitgliederversammlung im August 1953 wurde einstimmig von
allen Mitgliedern beschlossen, den Verein von A.S.V. Geesthacht-
Düneberg von 1919 in Düneberger Sportverein von 1919 umzube-
nennen.

Quelle: Aus der Jubiläumszeitschrift „75 Jahre DSV“

Erste Vorsitzende des DSV
1919 - 1959:

Josef Dudziak

Hans Polzenhagen

Rudolf Jovers

Raimund Bittel

Rudolf Jovers

Paul Kurtz

1959



1945 1959Der Neubeginn nach 1945

Fußballmannschaft 2. Herren 1954
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1927 2008Vom Acker zum Kunstrasen

Presseartikel September 1990
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1927 2008Vom Acker zum Kunstrasen

6. August 2008, die Arbeiten am Kunstrasen schreiten zügig voran.
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1927 Vom Acker zum Kunstrasen 2008

Auftaktspiel zur Einweihungsfeier des Kunstrasens 2008.



1927 2008Vom Acker zum Kunstrasen
2008
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1953 1997

Die Goldenen
Fünfziger

Die Goldenen Fünfziger

51



1953 1997Die Goldenen Fünfziger

H. Oelke, B. Gulinski, W. Wulf, W. Fei, A. Hartmann, G. Wlodarczyk, L. Brumm, H. Koch, P. Bohnhoff, R. Vick,

H. Koopmann, H. Weinert, H. Bittel

Schwedenreise der 1. Mannschaft 1953
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1953 Die Goldenen Fünfziger 1997

1957: Aufstiegsdrama vor 15.000 Zuschauern

bene ,,l00prozentige“ (Walter,
Wlodarczyk) die einzige Aus-
beute der Düneberger in der
regulären Spielzeit.
„Ich bin Peter Bastian. Wenn ihr
mich wollt, kommt mit einem-
Vertrag“, hatte der DSVer ein-
mal das Ansinnen der „Elstern“
beantwortet, als diese ihn zu
einem Probetraining bitten
wollten. In der 106. Spielminute
war er es, der mit dem inzwi-
schen wieder im Spiel befindli-
chen Torhüter Karg zusammen-
prallte, woraufhin Manfred
Radzuweit einen Torpedo-Kopf-
stoß knapp vorbeisetzte. In der
Schlußphase der Extra-Zeit
scheiterte Peter Walter noch
zweimal knapp. Dann war
Schluß, aus und vorbei. Es ha-
gelte Flieder, Nelken und brau-
senden Beifall für die Akteure,
aber es gab keinen Sieger nach
120 Minuten. 13 Tage später
wurde an gleicher Stelle vor im-
merhin noch 6.000 Zuschauern
das Wiederholungsspiel ausge-
tragen. Mit nahezu unveränder-

ter Mannschaft (aber Kurtz für
M. Radzuweit) hielten die Dü-
neberger bis in die Schluß-
minute ein 0:0, ehe 35
Sekunden vor dem Abpfiff
dem erst 18 jährigen Ah-
rensburger Malchin der
Siegtreffer gelang. Der TSV
war damit nach 210-Ent-
scheidungsminuten in die
Amateurliga aufgestiegen,
der DSV folgte ein Jahr spä-
ter als Meister der damaligen
Verbandsliga Hammonia-
Staffel (3. Liga). In der zweit-
höchsten Spielklasse hielt sich
das Team zwar nur ein Jahr, es
war aber der größte Erfolg in
der Geschichte des 1919 als
ASV Düneberg gegründeten
Vereins.1969 kam es in Düne-
berg anläßlich des 50. Vereins-
geburtstags zu einer
Neuauflage der Entscheidungs-
spiele mit denselben Akteuren -
und wieder behielt der TSV die
Oberhand, diesmal mit 4:3.
(Quelle: Sport Mikrofon 1.9.1997)

Klaus Homann (Düneberger SV, links) schießt zum viel umju-

belten 2:2 Ausgleichtreffer ein.

Dahinter Wriggers (TSV Ahrensburg)
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1953 1997Die Goldenen Fünfziger

In guten Händen

In ihren Händen liegen 1957 die Geschicke des
Düneberger SV.
Oben links: JugendIeiter Eckermann, Spielausschuß-
leiter Oehlke und Stille, Festausschußobmann
Hunecke, Pressewart Wiontzek.
Unten von links: Kassierer Poppeck, 1. Vorsitzender
Rudolf Jovers, 2. Vorsitzender Raimund Bittel und
Spielausschußmitglied Gies. Aufn.: BZ/km
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1972 2015Pioniere des Frauenfußballs

Pioniere des
Frauenfußballs
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1972 2015Pioniere des Frauenfußballs

Die erste Damenfußballmannschaft 11.6.1972
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1972 2015Pioniere des Frauenfußballs

(Presseartikel von 1972)
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1977 2011Düneberger Hallenwochen

Düneberger
Hallenwochen

79



1977 2011Düneberger Hallenwochen

(Presseartikel vom 14.1.1977)
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1948 2014Torwartlegende Hartmut Weinert

Torwartlegende
Hartmut Weinert

115



1948 Torwartlegende Hartmut Weinert 2014
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1948 2014Torwartlegende Hartmut Weinert

1. Jungmann: Meister 1952Düneberger SV - TSV Langenhorn, 3:2, Punktspiel 2.10.1955

Torwart Hartmut Weinert fängt den Ball sicher!
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1977 2015Turnen und Karate

Turnen und Karate
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1977 2015Turnen

Gymnastikgruppe früher und heute
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1977 2015Turnen

Anfänge der Turner-Kindergruppe
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